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Zum Nahrungserwerb beim Buntspecht 
(Dendrocopos major)

Von Hans Löhrl

Spechte finden zur Zeit großes In teresse im In - und  A usland. In 
A m erika ist es L. S h o r t , der in zahlreichen A rbeiten  (z. B. 1971) die 
verw andtschaftlichen  B eziehungen untersucht. L a c k  (1971) e rw ähn t 
in seinem  Buch auch die Spechte und deren  ökologische Nischen. Da
bei ergeben sich noch große Lücken, selbst bei gu t bek an n ten  A rten, 
obwohl viele F ragen  in den le tz ten  Ja h re n  vor allem  von B l u m e  
(1961, 1968) un tersuch t w urden, der die bisherige L ite ra tu r  so w eit
gehend herangezogen hat, daß m an sich ohne um fangreiche N achfor
schungen über das bisher B ekannte  o rien tieren  kann.

H abitat und W internahrung

Nach K n e i t z  (1961) ist die S iedlungsdichte je H ek ta r in  Eichen- bzw. 
E ichen-H ainbuchenw äldern  am  größten. Solche W älder w aren  u r
sprünglich vorherrschend  in w eiten  G ebieten Süddeutschlands, wo 
erst nach B eginn der F orstw irtschaft zunehm end N adelw älder ange
pflanzt w urden . Die D ichteverhältn isse lassen d a rau f schließen, daß 
urtüm liche L aubw älder dem  B untspecht günstigere  B edingungen 
bieten  als N adelw älder. W as indessen die W in tern ah ru n g  betrifft, so 
w ird  übera ll in  der L ite ra tu r  auf die Sam en der N adelhölzer h inge
wiesen, w as die bekann ten  und auffälligen  „Spechtschm ieden“ zu be
w eisen scheinen. N un fruchten  aber die F ichten lange nicht a lljä h r
lich; die K iefern  trag en  öfters Zapfen, doch sind sie in  Süddeutsch
land in G ebieten, wo Fichten und W eißtannen gedeihen, n u r spärlich 
angepflanzt, im  G egensatz zu G ebieten m it Sandboden, wo sie vor
herrschend sind. Dies bedeutet, daß ein großer Teil der Spechte nicht 
in jedem  W inter N adelholzsam en vorfindet, die Spechte des reinen 
Laubw aldes sowieso nicht; 35%  des W aldbestandes von B aden-W ürt- 
tem berg b esteh t gegenw ärtig  aus Laubw ald.

Die do rt lebenden Buntspechte, die als A ltvögel s tan d o rttreu  sind 
( B l u m e  1961, 1968), m üssen also den W inter ohne N adelholzsam en 
überstehen, sofern  sie nicht doch in der N ähe irgendw o N adelbäum e 
finden. N un sind zw ar in der L ite ra tu r  (z. B. N ie t h a m m e r  1938) als
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Spechtnahrung auch Laubholzsam en erw ähnt, z. B. H aselnüsse, W al
nüsse, Eicheln und Bucheckern, doch h ie r kann  es sich vor allem  um  
H erbst-, n icht aber um  W in ternah rung  handeln , denn unsere  B u n t
spechte sind ja  keine V orratssam m ler.

Indessen ist es der Sam en der H ag- oder H ainbuche (Carpinus betu-  
lus), der den W inter über hängen  bleib t und  die bevorzugte W in ter
nah rung  der B untspechte im  L aubw ald  darste llt, sow eit die einst 
häufigen H ainbuchen noch vorhanden  sind. E igenartigerw eise  w ird  
der H ainbuchensam en in den H andbüchern  und  Spezialw erken  nicht 
genannt m it A usnahm e des Schweizer B rutvogelbuchs von G l u t z  
(1962). Daß diese W in ternahrung  so w eitgehend unbeachtet blieb, 
liegt w ohl am Fehlen der au ffa llenden  Schm ieden und  dam it der be
kann ten  A nhäufung  von Ü berresten . Auch die H ainbuchennüßchen 
w erden, wie ich oft sehen konnte, bündelw eise in Schm ieden aufge
häm m ert, aber w enn die Reste hernach auf den Boden fallen, u n te r
scheiden sie sich nicht sehr vom d ü rren  Laub und den sonstigen P flan
zenresten  auf dem  Boden. So kann  diese S pechtnahrung  nicht an den 
Ü berresten , sondern  n u r durch un m itte lb are  B eobachtung nachge
w iesen w erden.

H ainbuchen fruch ten  nicht a lljährlich , im allgem einen jedoch jedes 
zweite J a h r  und, w as w esentlich ist, n icht alle gleichzeitig w ie etw a 
die Fichten. So g ib t es an den m eisten S tandorten  in jedem  W inter 
einzelne Bäum e, die reichlich tragen. D ort treffen  sich dann m ehrere  
Spechte und verzehren  w ochenlang die Sam en eines einzigen Baumes.

Im  F av o ritep ark  in  L udw igsburg  konnte  ich in den fünfziger J a h 
ren  die B untspechte an den H ainbuchen beobachten. Dabei w ar vor 
allem  in teressan t, w ie die Spechte an die Sam enbüschel herankam en, 
die ja  oft an  ganz dünnen  Ästchen hängen. K le tte rn d  ging das in den 
w enigsten  Fällen, v ie lm ehr brachen die Spechte die Zweigehen sehr 
gew andt sam t den Sam en rü tte ln d  ab. G elegentlich häng ten  sie sich 
auch von u n ten  an solche Zweige an  und  häm m erten  dagegen, w enn 
sie sich nicht ohne w eiteres abbrechen ließen. E inige Wochen lang w a
ren  täglich drei verschiedene Spechte gleichzeitig auf dem selben 
B aum  tätig . Ih re  „Schm ieden“ h a tten  sie m eist auf N achbarbäum en. 
M it dem  abgebrochenen Sam enbüschel flogen sie auf einen schrägen 
oder horizontalen  Ast, der m anchm al auf der O berseite eine V ertie
fung trug. D ort legten sie das Sam enbüschel ab und h ielten  es viel
fach m it den Füßen fest, indem  sie d arau f saßen. In  dieser S tellung 
häm m erten  sie die Nüßchen nacheinander auf. Obwohl besonders ge
eignete Äste im m er w ieder benu tz t w urden, konn ten  m anchm al auch 
andere  Ä ste m it oberseits rau h e r B orke als U nterlage verw endet 
w erden. Es ist also keine a n g e f e r t i g t e  Schmiede notw endig, um 
H ainbuchensam en aufzubereiten . Wie m ir T i-iie l c k e  (mündl.) e rk lä r
te, h a t er an einem  anderen  O rt gleichfalls das rü tte ln d e  Abbrechen 
von Sam enbüscheln beobachtet, dazuhin  auch die V erw endung von 
A hornsam en als W in ternahrung .
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Die Spechte im  F avoritepark  in L udw igsburg e rn äh rten  sich im 
W inter jedoch nicht ausschließlich von Sam en, sondern  in J a h re n  m it 
reichlich vorkom m enden E ichengallen spezialisierten  sie sich auf die 
L arven  von G allw espen, indem  sie die G allen auf dem  Boden aufsam 
m elten  und aufschlugen. Dabei steckten sie sie in R indenspalten  des 
Eichenstam m es. A ndere G allen w urden  an  ihrem  S tan d o rt aufge
schlagen.

P f ü t z e n r e i t e r  (1957) h a t den hohen A nteil, den solche G allen an der 
W in ternah rung  der B untspechte bilden können, erm itte lt, indem  er 
tausende solcher bea rb e ite ter G allen sam m elte. Ü ber G allen  des k lei
nen Pappelbocks als W in ternah rung  des B untspechts berichtete 
F e l l e n b e r g  (1969). Es h a t den Anschein, als sei diese A rt der W inter
nah ru n g  b isher u n te rb ew erte t w orden.

Die A npassungsfäh igkeit der B untspechte zeigt sich vor allem  auch 
darin , daß sie es rasch lernen, vom M enschen gebotenes F u tte r  anzu
nehm en. A n solchen F u tte rp lä tzen  können sie sich w eitgehend von 
einer M ischung aus R inderta lg  und W eizenkleie (zu gleichen Ge
w ichtsteilen in erh itz tem  Z ustand verm ischt) e rnähren . F ü llt m an da
m it F utterdosen , hängen sich die Spechte nach M eisenart an.

Ernährung in der w arm en Jahreszeit

Ü berraschend ist es, daß die fü r den W inter zubereite te  F u tte rm i
schung aus F e tt und  Kleie, als sie auch noch im F rü h ja h r  geboten 
w urde, an  die Jun g en  in der B ru thöh le  v e rfü tte r t w urde, und  zw ar, 
wie es schien, täglich unentw egt, ohne daß die Jungen  sichtbar d a ru n 
te r litten . Auch A bfälle des käuflichen W eichfutters aus den Flugkäfi
gen im  F av o ritep a rk  v e rfü tte rte n  die B untspechte an ih re  Jungen. 
Ein solches A ngebot h a tte  dann  zur Folge, daß einer begann, durch 
das K äfiggitter h indurch  m it H ilfe seiner langen Zunge die F u tte rg e 
fäße der K äfiginsassen zu leeren. Als einm al w eitgehend  v erfau lte  
A m eisenpuppen m it der Post angekom m en w aren, gaben w ir sie 
einem  B untspecht, der den übelriechenden H aufen restlos seinen J u n 
gen zutrug.

Ob Kirschen, die B unt- w ie M ittelspechte aufzusuchen und w egzu
tragen  pflegen, an  die Ju ngen  v e rfü tte r t w erden, konn te  ich in kei
nem  Fall feststellen , doch läß t der häufige Besuch der Spechte auf 
K irschbäum en dies verm uten.

In Eichengebieten besteh t das A ufzuch tfu tter fü r  die Ju ngen  v iel
fach aus den k leinen R aupen des Eichenw icklers und  der F rostspan 
ner. Diese R aupen w erden  von den Spechten durchw eg hängend, nach 
M eisenart, e rbeutet.

D er U m f a n g  des R ingeins durch den B untspecht, das d er S aft
gew innung dient, w urde  neuerd ings von G a t t e r  (1972) dargelegt. Es 
gibt jedoch w enig B eobachtungen über den V o r g a n g  des Ringeins.
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Ich konnte n u r einm al einen B untspecht dabei beobachten: E r flog im 
Abstand von etw a fünf M inuten eine L inde an, die schon D utzende von 
R ingelnarben aus frü h eren  Ja h re n  trug. Die alten  R ingelstellen  w a
ren durchw eg m ehr im  u n te ren  Teil, die neuen schlossen sich oben an. 
Der Specht k le tte rte  nach der A nkunft zunächst zu den Saftlöchern, 
die er bei den vorhergehenden  Besuchen geschlagen h a tte  und holte 
den inzwischen do rt angestau ten  S aft heraus, offenkundig nicht m it 
der Zunge, sondern  m it dem  U nterschnabel schöpfend. E rst w enn er 
dort nichts m ehr fand, schlug er neue Löcher, tran k  den Saft, schlug 
dann w eiter und suchte dazwischen im m er w ieder die vo rher geschla
genen Löcher auf, so daß er ständig  fünf bis zehn Löcher ausbeutete. 
Anschließend flog er w ieder in sein R evier, er blieb nie in un m itte l
barer U m gebung und d ü rfte  nicht ausschließlich von S aft gelebt ha
ben. K urz e rw äh n t sei, daß ich den M ittelspecht (D. medius)  im Ge
gensatz zu Rüge (1970) nie beim  Ringeln beobachtete, w ohl aber beim  
Saftlecken. Im  F avoritepark  gab es stets einige H ainbuchen, an denen 
im F rü h ja h r aus natürlichen  S palten  der S aft in  großer M enge am 
Stam m  herun te rlie f. D ort ste llte  ich öfters saftaufnehm ende M ittel
spechte fest.

Eine Folge der beim  B untspecht besonders großen A npassungsfä
h igkeit — er ist w ohl der am w enigsten  spezialisierte  Specht — ist der 
Raub nestju n g er Vögel u n terlegener A rten . Zweifellos ist das A ufsu
chen künstlicher M eisenhöhlen ein L ern-E rgebnis, also E igendressur. 
In allen unseren  V ersuchsgebieten haben es die Spechte gelernt, in 
N isthöhlen nach Jungvögeln  zu suchen. Die Spechte öffneten sie, in
dem sie ein Loch in Höhe der N estm ulde schlugen. N ur selten  w urde 
eine Höhle aufgeschlagen, in der sich erst E ier befanden.

Es han d e lt sich gew iß nicht um  w enige „Jungvogelspezialisten“, die 
das tun, w ie m an es aus Schutzgründen oft darzustellen  versucht. 
Ü berall w arnen  M eisen und K leiber sofort erreg t, w enn sich ein 
B untspecht ih re r B ru thöh le  n äh e rt und in G ebieten, wo keine k ünst
lichen N isthöhlen  hängen, sind die na tü rlichen  B ru thöh len  in  gleicher 
Weise geöffnet und  ausgeraub t (vgl. Ludescher 1973). Diese Specht
gew ohnheit h a t in V ogelschutzkreisen zum  w eitgehenden V er
zicht auf künstliche N isthöhlen aus Holz geführt, denn selbst das 
Zinkblech, das die F luglöcher gegen E rw eite rung  durch Spechte 
schützen sollte, w urde vereinzelt von diesen zerschlagen. N euerdings 
m ußten auch die H olzbetonhöhlen „Schw egler“ m it einer besonderen 
Beim ischung g eh ä rte t w erden. Schäden durch A ufschlagen der Sei
tenw and  w urden  an diesen H öhlen nicht m ehr beobachtet. 1972 haben 
w ir in einem  V ersuchsgebiet, in dem w ir b isher im m er w ieder Schä
den an M eisenhöhlen feststellten , diese H öhlen gegen spechtsichere 
ausgetauscht. D ort h a t sich je tz t ein Specht offenkundig d arau f spe
zialisiert, befiederte M eisen- und K leiber junge vom Flugloch aus zu 
ergreifen  und  herauszuziehen. W ir fanden  verm inderte  Jungenzah 
len bei den B ru ten  und  in  der nächstgelegenen A bzw eigstelle eines
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Astes am  S tam m  Federreste  und  b lu tverschm ierte  S tellen  — jew eils 
von Ju n g en  der V ogelart, deren  Junge in der N isthöhle w aren. W ahr
scheinlich h a t der Specht solche Junge erwischt, die sich in E rw artu n g  
einer F ü tte ru n g  dem  Flugloch entgegengestreckt ha tten . Offenkundig 
w aren  aber die Ju n g en  in der N estnähe n u r besser gefaß t und viel
leicht ge tö tet w orden, nicht aber zerstückelt. B l u m e  (1968) schildert 
bereits, daß Jungvögel in eine Schmiede geklem m t und do rt zerhackt 
w urden. Ich konnte diesen V organg m ehrfach beobachten: die Beute 
w ird  dabei nicht eigentlich gerupft, sondern am  ganzen K örper 
w eichgeklopft, bis sich E inzelteile ablösen lassen. Dies d au e rt oft 
ziemlich lange. G elegentlich w ird  die Schmiede gewechselt. Die 
Schnabelhiebe w erden  sehr energisch ausgeführt, bis der Vogel in 
eine breiige M asse verw andelt ist. E inm al konnte  ich beobachten, wie 
ein Specht m it sichtlicher A nstrengung  einen Teil abriß, indem  er sich 
m it den F üßen auf die B eute stellte. E ine befiederte Jungm eise ergab 
fünf F u tte rpo rtionen , und schon bei der fün ften  suchte der Specht 
beide verw endeten  Schm ieden gründlich  ab. E in anderer Vogel, v er
m utlich ein ju n g er Buchfink, ergab acht F u tte rte ile . Solche Schmie
den sehen dann  entsprechend b lu tverschm iert aus m it F ederresten . 
Sie befinden sich m eist in der Nähe der Spechthöhle, also nicht bei der 
ausgeraub ten  B rut. D er Specht fliegt m it der V ogelbeute im Schnabel 
oft über längere S trecken hinw eg, anders als m it den Z apfen im W in
ter.

Summary

Notes on foraging techniques and food preferences of the Great Spotted 
Woodpecker (Dendrocopos major)

The Great Spotted Woodpecker (Dendrocopos major) is most abundant in 
deciduous forests. In winter it feeds mostly on the seeds of Hornbeam 
(Carpinus betulus), while hovering they remove whole seed-heads, which 
are then placed on thick branches and hammered on. Larvae from various 
species of oak galls are also consumed in great quantities. Artificial win- 
terfeed, bran and tallow, are also taken to their young in the early part of 
the year.

The method whereby trees are ringed to obtain sap is described. Broods 
of song birds, even their feathered young, are frequently robbed by wood- 
peckers, dismembered on their „anvils“ and then fed to their young.
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